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3. I n s t r u c t i o n  g é n é r a l e  d o n n é e  À M. GAS-  
T R E N ,  v o y a g e u r  c h a r g e  p a r  l ’A c a d e m i e  

d e  ^ e x p l o r a t i o n  d e  l a  S i b é r i e  s e p t e n 

t r i o n a l e  E T  c e n t r a l e  s o u s  l e  r a p p o r t  d e  

l ’ e t h n o g r a p h i e  e t  d e  l a  l i n g u i s t i q u e  , 

par M. S J O E G R E N  (Lu le 12 janvier 1844).

Nach dem ursprünglichen allgemeinen Plane für die 
Sibirische Expedition überhaupt und im Zusammenhänge 
mit den eigenen bisherigen Forschungen des Reisenden 
wird der Samojedische Völkerstamm und dessen Ver
breitung in Sibirien der Hauplgegenstand seiner Thätig- 
keit werden. Demgeinäss sind von seinem gegenwärtigen 
Standpunkte (  Obdorsk)  aus zunächst die in dessen Be
zirke und in dem Kreise von Beresov hausenden Samo
jeden im Vergleiche mit den Europäischen, die er bis 
jetzt kennen gelernt hat, ethnographisch und linguistisch 
sorgfältig zu untersuchen. Dort hat er auch nebenbei 
bereits Gelegenheit mit einem anderen, die Samojeden 
in Sibirien überhaupt in weiten Strecken begleitenden 
Volke, mit den Ostiaken und ihrer Sprache vertraut zu 
werden, wodurch er in den Stand gesetzt wird, überall 
sowol die wirklich bestehenden Mischungsverhältnisse 
besser auffassen und beurtheilcn, als auch über etwanige 
Verwechselungen der beiden gedachten Völker mit ein
ander und darauf beruhende Widersprüche entscheiden
den Aufschluss geben zu können. So hält K lap ro th  
in seiner Asia polyglotta (S. 192) den in die Linke des 
Ob unter Beresov fallenden Fluss Synja für die nörd
lichste Gränze der Ostiaken, weiter nach Norden habe 
man bloss Samojeden und solche seien auch die nach 
ihm fälschlich sogenannten Laak- oder Gcinse-Ostiaken 
am Obisclien Meerbusen und östlich vom Ob (S. 162. 
Vgl. auch den dasselbe Werk begleitenden Sprachatlas) 
Hingegen behauptete noch im J. 1842 der verdienstliche 
Tobolskische Priester W o logodsk ij in der Vorrede zu 
seinem handschriftlichen Ostiakischen Wörterbuche, die 
Wohnsitze der Ostiaken erstreckten sich im Norden etwa 
300 Werst unter Obdorsk fast bis zumObischen Meerbusen.

Was die weitere Ausdehnung des nördlichen Sibiriens 
vom unteren Ob nach Osten betrifft, so stimmen die 
neuesten und glaubwürdigsten Nachrichten in S te p a 
n o v ’s lehrreicher ausführlicher Beschreibung des Jeni- 
sejschen Gouvernements (Еннсейская Губернія. II Части. 
Ç. Петербургъ 1835) mit K la p ro th  darin; überein, dass 
jjener grosse Landstrich bis zum Flusse .Chatanga- hin

namentlich von Samojeden, oder doch yon mit ihnen 
verwandten Völkerschaften bewohnt werde; denn obzwar 
S tepanov  (Ч. I. стр. 161, vgl. Ч. II. стр. 33 u. 65 f.) 
die nördlichsten von ihnen, die Juraken, von den еі-т 
gentlichen Samojeden unterscheidet, so bemerkt er doch 
mehrmals von ihnen ausdrücklich, dass sie StammVer-y 
wandte (соплемешіые) der Samojeden seien. Der Un
terschied mag vielleicht da;rin bestehen, dass die Jura«* 
ken eine Sprache reden, die von der der übrigen Sa- 
mojedischen Völkerschaften bedeutender abweicht. Auöh 
diese wird wol übrigens in mehrere Mundarterr gethejlt 
sein, wie K lap ro th  davon mehrere namhaft macht und 
in seinem Sprachatlasse Proben von ihnen liefert, und 
zwar unter den Rubriken: Mangaseja, am Tas., Turur 
chansk, Karossen, 2a\vgi, nebst den Jurazi (S te p a t  
n o v ’s Juraken), welche er zwischen Obdorsk und 
Mangaseja setzt. S tepanov  spricht nur von 4 Ger 
schlechtem (роды) der eigentliehen Samojeden, die bei 
ihm grösstentheils auch andere Namen tragen, und am 
untern Jenisej und im Osten desselben zu wohnen schei
nen. Die Juraken dagegen theilt er in 2  Geschlechter 
ein: «береговои» und «Тазовекой» d h. das eine haust 
an der Meeresküste, das andere am Tas. Nach K la p 
ro th  soll nur je n e s  den Namen Jurazen tragen (As. 
polygl. S. 163); am Tas hat er, wie wir gesehen haben, 
5 besondere Mundarten. Wie aus diesen kurzen An
deutungen erhellt, kann man sich also auf seine eth
nographisch - linguistische Classification der Samojedi- 
schen Völker keinesweges verlassen, und es wird daher 
die Aufgabe des Herrn C a strén , künftig eine bessere 
und richtigere zu liefern, die auf eine genauere gram
matikalische Untersuchung der einzelnen wirklich beste
henden Dialekte gegründet und folglich so viel als nur 
immer möglich unter den Völkerschaften selbst angestellt 
werden muss. Deshalb müssen denn auch die Angaben 
und Nachrichten, welche Herr C astrén  àn Ort und 
Stelle durch kundige Personen und vorzüglich durch 
Individuen aus jenen Völkerschaften selbst über bedeu
tende Dialekt-Verschiedenheiten bei den benachbarten 
Stämmen erhält, in Vereinigung mit anderen Local- und 
Zeitumständen, vor Allem dazu dienen seine Reisetouren 
zu bestimmen und die Wahl seiner Hauptstationen zu 
leiten. Uebrigens ist es für seine Zwecke weder nöthig, 
noch ihm, zumal in jenen wüsten und unwirthliçhen 
Gefilden, zuzumuthen, dass er die Gebiete aller Stämme 
in ihrer ganzen Ausdehnung selbst bereisen solle, um 
durch eigene Ansicht dieselben undi ihre gegenseitige 
Abgränzurigen, insoweit bei hérumirrenden Nomaden- 
Völkern, davon die Rede sein kann, kennen zu lerneii.
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•Darüber und über andere die ethnographischen und geo
graphischen Kenntnisse im Einzelnen vervollständigende 
Umstände, wie die Lebensart, Sitten und Gebräuche der 
resp. Völker und ihre Anzahl, wird er suchen durch 
erfahrene und zuverlässige Personen und durch die Au
toritäten sichere Nachrichten einzuziehen.

W ie der Samojedische Völkerstamm im Osten mit der 
Ghatanga endigt, so soll auch nach Süden die Kette des
selben zufolge der Annahme K la p r o th ’s am Jenisej 
oberhalb Turuchansk bei der unteren Tunguska durch 
andere Völker unterbrochen werden, die man bisher 
Jenisejsche Ostiahen genannt hat (und auch jetzt noch ge
wöhnlich so nennt), denen er aber den einfachen Namen 
Jenisej er beilegt, um sie so von den Ostiaken zu un
terscheiden, mit denen sie nicht viel mehr als die herum
ziehende Lebensart gemein haben sollen (Asia polygl. 
S. 161 und 166). Dahin rechnet er die Ostiaken am 
Inbatzk am Jenisej, die früher sogenannten Oedt-Ostia- 
ken südlicher und am Jelöguj, die Ostiaken von Pum- 
pokolsk am obern Ket und im Süden von Jenisejsk die 
Assanen und Kotten nebst den ausgestorbenen Arinern 
oder Arintzen (S. 167 ff.). Diess gründet sich darauf, 
dass die Sprachen dieser Völker nach älteren Nachrich
ten mit einander Aehnlichkeit haben sollen, eine Be
hauptung t die auch später von S passk ij wiederholt 
ward, der noch selbst in diesem Jahrhunderte Sibirien 
bereiste. Seit der Zeit haben jedoch nach S te p a n o v ’s 
bestimmter Versicherung (4. II. стр. 37) auch die As
sanen und Kotten das traurige Schicksal der Arintzer(*) 
getheilt und sind somit für die Wissenschaft unwieder
bringlich verloren gegangen, ehe man dazu kommen 
konnte, über ihren gehörigen Platz in der Völkerkunde, 
wie man hätte sollen, genaueren und sicheren Aufschluss 
sich zu verschaffen. Was die übrigen Jenisejschen 
Ostiaken anbelangt, so zählt und benennt S tepanov  
deren überhaupt 9 verschiedene Geschlechter (4. I. стр. 
160 f. Vgl. 4. II. стр. 33. f f , wo jedoch die Namen zum 
Theil wieder anders lauten). Von den am letztgedachten 
Orte erwähnten müssen die nach ihren Wohnsitzen so
genannten Symschen, Sumarokovschen, TVerchneinbatz- 
kischen und Nishneinbatzkischen, nach ihrem eigenen 
Sprachgebrauche aber bloss Tyndygeten und Tschipkanen

(*) Höchst auffallend muss es daher scheinen, dass die Аринцы 
noch auf der P o sn ia k o  v ’schen Karte des Asiatischen Russ
lands vom Jahre 1828 paradiren, und obendrein von den 7 ge
dachten Völkern g e ra d e  sie  a l l e in ,  da doch schon im Jahre 
173$ bei G. F. M ü lle r* s  Anwesenheit in Sibirien nur noch
9  Familien von ihnen übrig waren und darunter nur noch ein 
einziger alter Mann die Arintzische Sprache reden konnte. Siehe 
Sammlung Russischer Geschichte. Band VI. S. 188 und 188.

zu benennenden Ostiakischen Geschlechter den ersten 
zwei K la p ro th ’sehen Abtheilungen seiner Jenisejer 
entsprechen, und von ihnen behauptet auch S tep an o v  
(Ч. II. стр. 37 ff.), dass sie einen eigenthümlichen Völ
kerstamm unbekannter, seiner Muthmassung nach Mon
golischer, Abkunft bilden, mit einer Sprache, die weder 
mit irgend einer ändern Sibirischen, noch mit den tschu- 
dischen Sprachen eine Aehnlichkeit habe. Die übrigen 
5 Jenisejschen Geschlechter dagegen, unter denen jedoch 
die sogenannten Karassinschen und Baichinschen K la p 
ro th s  Karassinschen und Turuchanschen, so wie die 
Tymskischen und Karakonschen K la p ro th s  Tasow- 
sehen Samojeden zu entsprechen scheinen, die Nats- 
kischen oder N atsko - Pumpokolskischen aber die von 
K lap ro th  schlechtweg sogenannten Pumpokolskischen 
Ostiaken sein müssen, hält S tep an o v  sämmtlich für 
Samojeden (Ebendas, стр. 33 f ) ,  und es möchte dem
nach die oben angeführte Behauptung K la p ro th s , dass 
die Kette des Samojedischen Völkerstammes nach Süden 
oberhalb Turuchansk abgebrochen werde, eigentlich eben 
nur auf den JenisejflusS selbst im O sten  zu beschrän
ken sein, während sie sich im W e ste n  an den Gränzen 
der Gouvernements von Tobolsk und Tomsk längs dem 
Flusse Tas hinauf und dann über die Zuflüsse des Ob, 
nämlich Wach, Tym  und Ket in der That nach Süden 
hin fortzieht. Diess ist um so wahrscheinlicher, da auch 
selbst K la p ro th  die benachbarten sogenannten Toms- 
kischen, ja zum Theil auch die Narymsclien Ostiaken, 
im Tomskischen Gouvernement am Ob und besonders 
an dessen Rechten, von der Nachbarschaft der Stadt 
Tomsk an nordwärts bis zu den Flüssen Wasjugan und 
T ym , zu den Samojeden zählt (As. polygl. S. 163 und 
197), und sie in dem Atlasse zwischen den Tasowschen 
Samojeden und den Karassen als den zweiten Samoje
dischen Hauptstamm einordnet. Freilich gründet sich 
seine Classification auch hier wiederum nur auf eine 
dürftige und dabei unzuverlässige Sammlung von Wör
tern, und mehr stand auch nicht S tepanov  zu Gebote ; 
eben deshalb wird es nun aber eine Aufgabe für Herrn 
C astrén  die sämmtlichen mit dem unbestimmten Na
men Ostiaken bezeichneten Stämme in dem angedeute
ten Gebiete zwischen dem Jenisej im Osten und dein 
Ob im Westen ethnographisch-linguistisch genau zu er
forschen, und die bisher aufgestellten Ansichten über 
ihre Abstammung und Sprachen zu prüfen und zu be
richtigen. Die im Osten des Jenisej hausenden Tungu- 
sen und zu ihnen gehörenden Tschapogiren mögen von 
seinem eigentlichen Forschungsgebiete ganz ausgeschlos
sen bleiben, theils damit er nicht seine Thätigkeit über
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die Maassen zersplittere, theils auch weil sie noch un
gleich zahlreicher sind als die jetzt schon sehr schwa
chen Ueberreste der anderen westlicheren UrVölker Si
biriens, bei denen also die unaufhaltsam hineilende Zeit 
drängt, für die Wissenschaft eben jetzt zu retten, was 
noch gerettet werden kann.

Diess gilt auch in einem noch weit höheren Grade 
von dem südlichen Theile des Jenisejschen Gouverne
ments, wo im Laufe dieses Jahrhunderts, wie wirschon 
gesehen haben, 2  Stämme, die Assanen und Kotten, 
bereits ganz ausgestorben sind. Dasselbe mag wol jetzt 
schon auch mit einem dritten Stamme, den Motoren, 
der Fall sein, von denen zur Zeit S te p a n o v ’s nur 
noch einige wenige Familien übrig waren, unter den 
Tatarischen Völkern in der südwestlichen Ecke des 
Gouvernements zerstreut (4. II. стр. 50). Ist nicht eben 
dieser Umstand etwa die Ursache, dass die Matoren, die 
S tepanov  antraf, Tatarisch redeten und von ihm für 
Tataren ausgegeben werden, da man sie doch früher 
allgemein für Samojeden gehalten hat, wie auch die 
früher und noch im Anfänge dieses Jahrhunderts gesam
melten Wörter (vgl. K la p ro th ’s Asia polyglotta S. 153 
und 155 ff.) zu schliessen in der That berechtigen? — 
In einem ähnlichen Widerspruche mit frühem Verfas
sern befindet sich S tep an o v  in Bezug auf die zahl
reicher noch vorhandenen Kojbalen oder Kajbalen. Nach 
F isc h e r  (Sibir. Gesch. I, 139 f. und 170) sollen sie 
sprachverwandt mieden nunmehr ausgestorbenen Kotten, 
Arinern und Assanen sein; P a lla s  (Reise durch die 
verschiedenen Provinzen des Russ. Reichs III, 3 7 3  ff.), 
S passk ij (Сибирскій вѣстник-ь на 1819 годъ стр. 6 8 ) 
und K la p ro th  (As. polygl. S. 154- ff.) lieferten andere 
zahlreichere, freilich aber auch ganz anders als bei F i
sch er lautende Sprachproben, denen zufolge man sie 
für Samojeden hielt; S tep a n o v  aber, auf seine eigenen 
Erfahrungen während seiner neunjährigen Verwaltung 
des Jenisejschen Gouvernements, auf abermals neue 
von ihm gesammelte und aucj* wieder anders lautende 
Sprachproben und auf einstimmige Zeugnisse aller Nach
baren der Kajbalen sich berufend, erklärt sie auf das 
Bestimmteste für ein Tatarisches Volk und kann sich nicht 
genug wundern, wie man sie nur je für etwas anderes 
habe halten können (4. II. стр. 37 und besonders 45 ff.). 
Somit wären seiner Meinung nach die Kamyschintzen 
(sonst Kamaschintzeri) oder Kalemashenilen, wie er sie 
auch nennt, im Kanschen Kreise desselben Gouverne
ments (*) das einzige Samojedische Völkchen, das in den

(fr) Auf d e rP o sn ia k o v ’schen Karte scheinen sie ihren Platz noch 
westlicher in den Kreisen von Krasnojarsk und Minusinsk zu. haben.

alten südlichen Ursitzen des ganzen Stammes übrig ge
blieben, während andere längst immer weiter nach Nor
den verdrängt worden sind (Ebend. стр. 36 und 48 f.). 
Andere schwache Ueberreste desselben Urstammes bil
den die weiter im Süden an der Chinesischen Gränze 
im Nishneudinskischen Kreise des Irkutskischen Gouver
nements wohnenden Karagassen und noch weiter im 
SO. die Sojoten oder Sojeten um Tunkinsk und an der 
Südwestspitze des Sees Baikal (S. K la p r o th ’s As. 
polygl. S. 150 f. und 159 f .) , falls nicht auch diese 
beiden Völkerschaften jetzt schon ausgestorben sind 

Hiermit glaube ich in allgemeinen Zügen den ganzen 
Umfang des künftigen Wirkungskreises des Herrn C a- 
s lre n  für 3  Jahre hinlänglich 'bezeichnet zu haben, 
für einen Zeitraum, der im Verhältnisse zu den unge
heuren Strecken, die er zu bereisen, und zu der Art, 
wie er seine Untersuchungen anzustellen hat, eher zu 
knapp als zu gross angenommen sein dürfte. Die Aka
demie wünscht nämlich, dass er die Erlernung der Spra
chen und Hauptmundarten aller der in den vorher be- 
zeichneten Gebieten herumziehenden Stämme zu dem 
Hauptgegenstande seiner angestrengten Thätigkeit machen 
möge. Es ist nicht genug, dass er nur dürftige W örter
sammlungen gleichsam im Fluge zu Stande bringe, wie 
man es bisher gethan, dadurch aber auch zu keinem 
Abschlüsse, nur zu vagen und einander widersprechen
den Hypothesen gelangt ist, sondern er muss bemüht 
sein, über den sämmtlichen innern grammatikalischen 
Bau der Sprachen nach ihren Lautverhältnissen, Form
veränderungen und syntaktischen Gesetzen sich eine mög
lichst vollständige Uebersichl zu verschaffen. Dadurch 
werden jedoch linguistische Sammlungen von WTörtern 
aller Art keinesweges überflüssig, sondern als ein zwei
tes, wenn gleich in Bezug auf die Vollständigkeit un
tergeordnetes, Desiderat ihm ebenfalls zur Pflicht ge
macht. Je reichlicher auch sie ausfallen können, je dank
barer werden sie aufgenommen werden. W o Volkslie
der sich finden, muss Herr C astrén  auf deren Auf
zeichnung und Sammlung bedacht sein, da sie so zu 
sagen die einzige, wenn auch nicht schriftlich vorhan
dene, Literatur roher Völker bilden und auch in histo
rischer Hinsicht von grosser Wichtigkeit sind. In der
selben Beziehung haben auch Sammlungen von Sprich
wörtern einen besonderen Werth. Eben so weiter die 
Namen, womit die Völker sich selbst und andere be
nachbarte, so weit sich ihre geographischen Kenntnisse 
erstrecken, benennen im Vergleich mit den Russischen. 
Dasselbe gilt auch noch ferner von den einheimischen 
locaIen.~B.enennungen der Gegenden und den in densel-
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ben befindlichen Ansiedelungen ;aller Art, wie Städte, 
Flecken, Dörfer, oder der Naturgegenstände, wie Berge, 
Flüsse, Bäche, Seen, über deren Vorkommen, Lage, 
Grösse, Richtung und Zusammenhang der Reisende sich 
nebenbei möglichst unterrichten möge, um somit zu
gleich die g e o g r a p h i s c h -topographischen Kenntnisse von 
jenen zur Zeit noch wenig bekannten Räumen vervoll
ständigen und erweitern zu können. Hierher gehören 
auch allgemeine Notizen über das Klima, und davon be
dingte Vegetationsverhältnisse, z. B. über den gewöhn
lichen Wechsel der Jahreszeilen, das Aufgehen und 
Zufrieren der Flüsse und Seen, das Vorkommen der 
Cerealien und anderer anwendbaren Gewächse. In hi
storischer Hinsicht muss Herr C a s t r é n  noch alle 
Aufmerksamkeit auf die unter den Völkern selbst etwa 
gangbaren Sagen und Traditionen über ihre Herkunft 
und Vorzeit wenden, mögen solche Sagen und Tradi
tionen allgemeinen Inhalts, oder an gewisse Localiläten 
und noch vorhandene Denkmäler, wie Inschriften, Rui
nen von alten Befestigungen oder Ansiedelungen, auf
geworfene Hügel zu Gräbern oder ändern Zwecken (Kur- 
ganen), geknüpft sein. An solchen alten Denkmälern 
ist bekanntlich der südliche Theil des Jenisejschen Gou
vernements sehr reich. Dort finden sich nämlich be
sonders eine grosse Menge der gewöhnlich sogenannten 
Tschudengräber, zum Theil mit Grabsteinen, die mit 
Inschriften versehen sein sollen, und die merkwürdigen 
Felseninschriften am Jenisej zwischen Krasnojarsk und 
Abakansk, über deren bisherige fast gänzliche Vernach
lässigung der verdiente S tepanov  (Ч. I. стр. 153 f.) 
mit Recht bittere Klage führt und das Versäumte bal
digst nachzuholen mahnt, weil auch in Hinsicht dersel
ben die Zeit dränge, die wunderbare Farbe der Figuren 
endlich schon anfange zu erbleichen und die Inschriften 
an einigen Stellen nur nach Regen, oder wenn man sie 
mit Wasser begiesse, sichtbar werden. Nach diesen und 
anderen Inschriften ist nun die Pflicht des Herrn C a
s tré n  sich sorgfältig zu erkundigen, sie aufzusuchen 
und von ihnen getreue Facsimile’s zu nehmen. Dabei 
möchte es nicht überflüssig sein auch.die Localumstände 
zu berücksichtigen und zu beschreiben. Diess gilt, auch 
und noch mehr von den Tschudengräbern und anderen 
Denkmälern des Alterthums, deren Lage und Beschaf
fenheit im Verhältniss zu den localen Umgebungen, die 
äussere Form und ganze Einrichtung in ihrer Ueberein- 
stimmung oder Verschiedenheit unter einander zu un
tersuchen und anzugeben sind, um dadurch vielleicht zu 
neuen Aufschlüssen über ihre ursprüngliche^ Bestimmung

ujid über ihren Zusammenhang mit; ßloniim,entenr ä h ^  
licher Art an ändern Orten zu gelangen'.,: Zwar haben 
schon andere Reisende und besonders P a lla s  in Bezie
hung darauf viel geleistet; allein da S tepänov  die von' 
ihm gelieferten Data und darauf gegründeten Schlüsse 
vielfach bestreitet (4 I. стр 124 ff.), so ist dadurch die 
Nothwendigkeit feiner neuen genauen Durchmusterung 
jener Denkmâlér geboten und mit besonnener Umsicht 
anzustellen. Da die sogenannten Tschudengräber zu än
dern als wissenschaftlichen Zwecken bereits längst diirch- 
wühlt worden sind, so ist -wöl nunmehr wenig auf be
deutende Ernte an Antiquitäten durch Ausgrabungen zu 
hoffen, indess geht aus S te p a n o v ’s neuester Beschreib 
bung der Gegend hervor, dass doch auch jetzt noch,- 
wenn gleich viel seltener als ehemals, Funde von Sa* 
chen allerlei Art in Gräbern oder sonst gemacht wer-* 
den, weshalb man für gewiss annehmen darf, dass auch 
Herr C a s trén , wenn er, wie sich’s gehört, darauf bè- 
dacht ist, Gelegenheiten finden werde, solche Sachen, 
in so wreit es die Mittel erlauben, für die Akademie zu 
erwerben, oder doch bei etw'anigen früheren Sammlern 
zu besehen und davon Abdrücke oder Zeichnungen sich 
zu verschaffen, oder aber sie wenigstens zu beschreibenj 
Natürlich werden ihm überhaupt auch m Hinsicht der 
letzteren antiquarischen und historischen Desiderata ge
rade der längere Aufenthalt in einer und derselben Ge
gend und der stetige Umgang-mit deren-eigentümlichen 
Urbewohnern, welche seine Hauptbeschäftigung, die lin
guistischen Untersuchungen, nolhwendig voraussetzen, 
sehr zu Statten kommen, ebenso wie dieselben den Fort
gang seiner Reise bedingenden Umstände ihn andrerseits 
in den Stand setzen werden, am besten den ethnogra
phischen Zweck zu erreichen, indem er durch eigene 
Ansicht und Erfahrung die Körperbrldung, Lebensart, 
Trachten, Sitten und Gebräuche, deri Culturzustand und 
die religiösen Meinungen der resp. Völker, so wie über
haupt alles, was dazu dienen kann, sie als solche in al
len ihren Eigenthümlicljteiten zu charakterisiren, voll
ständig kennen lernt. Da ein; bedeutender Theil der 
gedachten Völker dem Scharitariismus und Heidenthume 
zugethan und auch ; bei ändern das Christenthum noch 
nicht viel mehr als dem Namen nach eingedrungen 
ist, so Wird Herr C âStrén besonders für die Fort*r 
setzung seiner mythologischen Forschungen, die ihn 
nebst dèn spràchlichen bisher vorzüglich angezogen ha
ben, und in denen er auch bereits in speciéller Beziehung 
auf die nördlichen Völker Europas Rühmliches geleistet 
hat, aiif seiner ganzen Reise reichlichen Stoff finden.:


